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REZENSIONEN

Anna Tsing: The Mushroom at the 
End of the World 
Princeton: Princeton University Press, 2015. 
352 S., 29,95 EUR 
Anna Tsings Bücher haben nicht nur unter 
Ethnologen große Aufmerksamkeit erlangt. 
Mit ihrem Buch „Friction — An Ethno-
graphy of Global Connections“ wurde die 
Anthropologin unter anderem auch in der 
Peacebuilding-Literatur rezipiert. Auch in 
ihrem neuesten Buch „The Mushroom at the 
End of the World“ formuliert Tsing aus 
Beobachtungen über die Verflechtungen 
verschiedener Lebenswelten heraus wieder 
nicht weniger als den Anspruch, Dinge 
grundsätzlich anders zu sehen. Dies tut sie 
mit einem faszinierenden Blick fürs Detail. 
Ihre postulierten Sichtweisen hält sie selbst 
jedoch nicht immer durch. 
Das Buch setzt sich mit den globalen Ver-
flechtungen rund um den Matsutake, einen 
japanischen Speisepilz, auseinander. Basie-
rend auf ihrer Forschung unter Pilzsammle-
rInnen und ZwischenhändlerInnen in Oregon 
und Yunnan, japanischen KonsumentInnen, 
einer internationalen Gemeinschaft von 
Matsutake-ForscherInnen und japanischen 
Waldpflegevereinen zeigt Tsing, dass das 
Leben in kapitalistischen Ruinen (so der 
Untertitel des Buches) nicht nur möglich, 
sondern weltweit die Norm ist. Tsing führt 
dazu den Begriff der Prekarität (precarity) 
ein, die sowohl ein Lebensmodell beschreibt, 
das ohne Sicherheiten auskommen muss, als 
auch den Zustand des Planeten, in dem die 
Endlichkeit von Ökosystemen und Lebens-
grundlagen zutage tritt. Prekarität eröffnet 
aber auch Möglichkeiten, wo bisher nur 
Untergang und Elend postuliert wurden. So 
wächst der Matsutake-Pilz nur in Wäldern, 
die der Mensch zerstört hat; er erschafft aber 
gleichzeitig durch sein Wachstum jenen 
Humus, den neue Bäume brauchen. Matsu-

take erzielt außerdem auf dem japanischen 
Markt Preise von bis zu zweitausend Dollar 
pro Kilo. Die prekäre Situation der Wälder 
in Oregon bringt also wirtschaftlich gesehen 
Reichtümer hervor. 
Tsing zeigt in diesem Kontext Verflechtun-
gen auf verschiedensten Ebenen auf, wie 
beispielsweise, dass das hochgradig kontin-
gente Sammeln der Pilze Teil einer kapitalis-
tischen Wertschöpfungskette ist, dass 
unterschiedliche Wirtschaftsformen also 
aufeinander angewiesen sind. Dabei stellt sie 
das Leben der Matsutake-Sammler dar, die 
Verflechtungen zwischen Gruppen verschie-
dener ethnischer Herkunft, aber auch die 
Gründe, warum sich die Menschen für diese 
von Unwägbarkeiten geprägte Verdienstwei-
se entschieden haben. Diese Darstellung ist 
in der Tat faszinierend, weil es Tsing ge-
lingt, sie in den breiteren Kontext von 
Globalisierung inklusive den Bürgerkriegen 
Südostasiens, japanisch-amerikanischer 
Handelspolitik und Diskursen über den 
amerikanischen Traum zu setzen. Gleichzei-
tig beschreibt Tsing, ganz im Sinne Bruno 
Latours, auch die biologischen Verflechtun-
gen des Pilzes, der menschliche Zerstörung 
braucht, um wachsen zu können, Menschen 
aber auch nutzt, um seine Sporen zu verbrei-
ten. Tsing behandelt dessen Verflechtungen 
mit Bakterien, Baumwurzeln, Tieren und 
Steinen, um zu zeigen, dass all diese Interak-
tionen Auswirkungen auf wirtschaftliches, 
soziales und kulturelles Leben haben.  
Lebensräume, kulturelle wie biologische, 
entstehen Tsing zufolge in Assemblagen; als 
heterogene und unvorhersehbare Über-
schneidungen von Beziehungen, die bisher 
in der sozialwissenschaftlichen Forschung 
übersehen wurden. Der Anspruch auf For-
schungsdesigns, die skalierbare (also über-
tragbare) Ergebnisse hervorbringen, so 
Tsing, hindert die Sozialwissenschaften 
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daran, Dinge in ihrer Ganzheit zu betrachten. 
Basierend auf dieser Erkenntnis formuliert 
sie den Anspruch, verschiedene Disziplinen 
zusammenzubringen, um die Polyphonie des 
Lebens erfassen zu können. Ihr zufolge ist 
dies möglich, indem Geschichten, Mythen 
und Narrative ebenso wie Archive und 
Experimente als Beitrag zur Forschung 
anerkannt werden. Und so präsentiert sich 
auch das Buch: Es folgt nicht dem klassi-
schen Aufbau einer wissenschaftlichen 
Arbeit, sondern ist als Geschichtensamm-
lung angelegt, die sich in kurzen Kapiteln 
und mit vielen Bildern den verschiedenen 
Verflechtungen nähert. Das Buch stellt somit 
selbst eine Assemblage dar, die Auswahl der 
zusammengetragenen Aspekte erscheint 
jedoch auf Dauer etwas beliebig. Dies ist 
auch der Tatsache geschuldet, dass Tsing in 
ihrem mit „Anti-Ende“ betitelten Schlusska-
pitel nicht bereit ist, die verschiedenen 
Erzählfäden miteinander zu verknüpfen. 
Tsing präsentiert hier eine neue Sichtweise, 
hält diese aber selbst nicht immer durch. So 
verkennt sie in ihrer Darstellung der Skalie-
rung von Märkten die Möglichkeiten, die 
diese Skalierbarkeit ihrem Argument zufolge 
hervorbringt. Die Verflechtung des Matsuta-
ke-Pilzes mit Mensch und Tier beschreibt sie 
zwar als Potenzial, die globale Ausbreitung 
anderer Pflanzen, wie des Bambus, werden 
dagegen als ernsthafte Bedrohung für die 
einheimische Fauna dargestellt. Auch 
hinsichtlich der Menschen, deren Geschich-
ten sie wiedergibt, zeigt sich die Autorin 
überraschend unreflektiert. Die Gemein-
schaft von ForscherInnen, die sich des Pilzes 
angenommen hat, tut dies Tsing zufolge aus 
reiner Liebe zum Pilz, während sie ander-
weitig beschreibt, welche Reichtümer 
Personen durch den Handel mit Matsutake 
anhäufen. Das Buch kann dabei als eine 
Fortführung der Vorgänger-Studie „Friction“ 
verstanden werden, in der Tsing auch schon 
die Bedeutung von nicht-menschlichen 
Lebewesen und global-lokalen Verflechtun-
gen hervorhob. Somit stellt sich die Frage, 
ob Tsing mit diesem Werk nicht doch 
versucht, die Skalierbarkeit ihres Arguments 

zu untermauern, sie also ihr Postulat nicht-
skalierbarer Forschung selbst untergräbt. 
Das Buch zeigt sich so als lesenswerte 
Studie, die durchaus „food for thought“ 
bereitstellt. Inwieweit andere Disziplinen 
bereit sein werden, Tsings Postulate in ihre 
Forschung zu übertragen, wird sich dann 
noch zeigen müssen.  

Eva Ottendörfer 

Nadja-Christina Schneider; Fritzi-
Marie Titzmann (Hgg.): Studying 
Youth, Media and Gender in Post-
Liberalisation India. Focus on and 
beyond the “Delhi Gang Rape” 
Berlin: Frank & Timme  (Kommunikations-
wissenschaft, 6), 2015. 217 S., 34,80 EUR 
Der englischsprachige Band steht im Kon-
text des von der DFG geförderten (2011–
2014) Forschungsnetzwerks „Medialisation 
and Social Change outside Europe: South 
Asia, Southeast Asia and the Arab-Speaking 
Region“. Ohne sich auf dieses Thema zu 
beschränken, ist die brutale Gruppenverge-
waltigung einer jungen Frau in Delhi im 
Dezember 2012 der Ausgangspunkt, einer-
seits die Debatte um den Fall vor allem in 
den Online-Echos verschiedener Medien im 
In- und Ausland zu analysieren und anderer-
seits den Umgang junger Menschen in 
Indien mit den neuen Medien zu untersu-
chen. Die Beiträge knüpfen in Theorie und 
Methodik an den aktuellen Diskurs zu 
Wirksamkeit und Bedeutung der „neuen 
Medien“ an. 
Die sich entfaltende Eigendynamik unter-
schiedlicher Prägung in Artikeln und Kom-
mentaren ist Gegenstand der fünf Beiträge 
des ersten Teils. Maitrayee Chaudhuri 
betrachtet die Medienberichterstattung über 
den Fall und die daraus resultierende Pro-
testwelle in Indien und im Ausland. Im 
nationalen Kontext wurden vor allem Gen-
der-Fragen diskutiert, dank den Beiträgen 
indischer Frauenrechtlerinnen weitaus 
differenzierter als im Ausland. Im Fokus des 
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